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(57) Zusammenfassung: Stabantenne (1), die zum Senden
und/oder Empfangen hochfrequenter Signale ausgebildet
ist, mit einer einen Trager, auf dem eine Antennenleiter-
struktur angeordnet ist, aufweisenden Antennenrute (2),
wobei der Trager mit der Antennenstruktur von einer Um- \
mantelung umgeben ist und die Stabantenne (1) endseitig
ein Befestigungselement (2) aufweist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Stabantenne (1) zum Senden und/oder
Empfangen unterschiedlicher Frequenzbander ausgebildet
ist und hierfir die Antennenleiterstruktur durchgehend und
abschnittsweise unterschiedlich gestaltet ist, wobei die Ge-
staltung von dem jeweiligen Frequenzband abhangig ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Stabantenne fur
mobile Anwendungen, die zum Senden und/oder
Empfangen hochfrequenter Signale ausgebildet ist.

[0002] Stabantennen fir mobile Anwendungen, ins-
besondere zur Befestigung an Kraftfahrzeugen, sind
grundsatzlich bekannt. Diese weisen endseitig ein
Befestigungselement auf, mit dem die Stabantenne
am Kraftfahrzeug befestigt wird. Davon ausgehend
befindet sich eine Antennenrute, die in ihrem Inneren
eine Antennenleiterstruktur aufweist. Zum optimalen
Senden und/oder Empfangen hochfrequenter Signa-
le in bestimmten Frequenzbandern ist eine Abstim-
mung der Lange der Antennenrute auf das zu emp-
fangende Frequenzband erforderlich. Zum Empfang
im UKW-Frequenzbereich ist die Lange der Anten-
nenrute bei einer Lambda-Viertel-Abstimmung zu
gro3, da dadurch die Lange der Antennenrute zu
gro® wird. Daher wurde die Antennenleiterstruktur
zur Verklirzung der Lange der Antennenrute wendel-
férmig angeordnet. Damit konnte die mechanische
Lange der Antennenrute z.B. fur den UKW-Frequenz-
bereich von ca. 700 bis 800 mm Lange auf 180 bis
400 mm verkirzt werden. Eine andere Art der Verkur-
zung der Lange der Antennenrute kann durch den
Einbau einer Induktivitat, insbesondere einer konzen-
trierten Induktivitat in der Nahe des Fulles (also des
Befestigungselementes), erreicht werden. Wird der
Einbauort der gleichen Induktivitdt in Richtung des
Endes der Antennenrute verschoben, ergibt sich le-
diglich eine kleinere Verkirzung. Durch das Einfligen
von weiteren Induktivitaten kbnnen Bereiche der An-
tennenrute abgetrennt werden, die als Lambda-Hal-
be-Dipole weitere Resonanzen der Antennenrute er-
moglichen. Fur die erste so genannten Lambda-Vier-
tel-Resonanz der Stabantenne gilt: Die Nebenwir-
kung von zusatzlicher Induktivitat in der Anntennlei-
terstruktur ist, dass die Bandbreite der Stabantenne
in nachteiliger Weise schmaler wird. Unterschiedlich
hohe Einbaupositionen der zusatzlichen Induktivitat
im Verlauf der Antennenleiterstruktur der Antennen-
rute bedingen also eine unterschiedlich gro3e Band-
breite. Wird die konzentrierte Spule in einer Hohe an-
gebracht, dass der unterhalb der Spule liegende Teil
des Antennenstrahlers ein Monopol fiir eine héhere
Frequenz (bzw. ein anderes Frequenzband) darstellt,
erhalt man bei geeigneter Dimensionierung der Spu-
le eine Stabantenne, mit der man zwar zwei Fre-
quenzbander empfangen kann, die aber auf Grund
ihrer Konstruktion aufierst schmalbandig ist (s. hierzu
auch die DE 44 33 724 C2).

[0003] Der Erfindung liegt die Aufgage zu Grunde,
eine Stabantenne fir mobile Anwendungen, die zum
Senden und/oder Empfangen hochfrequenter Signa-
le ausgebildet ist, bereit zu stellen, die gegenliber be-
kannten Stabantennen breitbandiger ist und gegeni-
ber bekannten Antennen wesentlich einfacher herzu-
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stellen ist, da die bekannten Stabantennen einen auf-
wandigen Zusammenbau erfordern, da zwischen die
Antennenleiterstruktur Induktivitaten, die als separa-
te Bauteile zu handhaben sind, angeordnet und ge-
schaltet werden mussen.

[0004] Diese Aufgabe ist durch die Merkmale des
Patentanspruches 1 gel6st.

[0005] Erfindungsgemal ist vorgesehen, dass die
Stabantenne zum Senden und/oder Empfangen
mehrerer unterschiedlicher Frequenzbander ausge-
bildet ist und hierflr die Antennenleiterstruktur ab-
schnittsweise unterschiedlich gestaltet ist, wobei die
Gestaltung von dem jeweiligen Frequenzband ab-
hangig ist. Die Antenneleiterstruktur als ein einziges
Bauteil realisiert erfindungsgeman sowohl Antennen-
strahler (Abschnitte der Antennenleiterstruktur zum
Senden und/oder Empfangen der hochfrequenten Si-
gnale) als auch Induktivitaten, die die einzelnen Ab-
schnitte der Antennenleiterstruktur voneinander tren-
nen, um somit mehrere unterschiedliche Frequenz-
bander empfangen zu kénnen. Der wesentliche Vor-
teil der Stabantenne gemal der Erfindung gegenu-
ber den bisher bekannten Stabantennen ist derjeni-
ge, dass die Antennenleiterstruktur in einem einzigen
Bauteil sowohl Antennenstrahler als auch Induktivita-
ten realisiert. Dadurch kann mit der Antennenleiter-
struktur die Abstimmung auf die jeweiligen Frequenz-
bander sowie die Herstellung der Stabantenne we-
sentlich vereinfacht werden, so dass die fertige Stab-
antenne eine wesentlich bessere Bandbreite erzielt,
als bisherige unterschiedliche Antennenleiterstruktu-
ren, die mittels zusatzlicher Induktivitaten hochfre-
quenzmallig zusammengeschaltet waren.

[0006] Zur Realisierung einer erfindungsgemafien
Stabantenne sind z.B. zwei Mdglichkeiten denkbar,
wobei die Erfindung darauf jedoch nicht beschrankt
ist. Zum einen ist es denkbar, dass die Antennenlei-
terstruktur als eine maanderférmige Leiterbahn aus-
gebildet ist, die auf einem entsprechenden starren
Trager (Leiterplatte) oder flexiblem Trager (Tragerfo-
lie) angeordnet ist, wobei der entsprechend ausgebil-
dete Trager eine der Stabantenne entsprechende
Form aufweist.

[0007] Da heutzutage langliche Stabantennen mit
einem kreisrunden oder elliptischen Querschnitt
Standard sind, kann die Tragerfolie konisch oder zy-
lindrisch zur Bildung der Antennenrute gerollt und
von der Ummantelung umgeben sein.

[0008] Die weitere Losung besteht darin, dass die
Antennenleiterstruktur aus einer Antennenwicklung
besteht, die mit abschnittsweise unterschiedlichen
Steigungen zur Erzeugung eines Strahlers bzw. einer
Induktivitat auf den Trager aufgewickelt wird. Dabei
muss darauf geachtet werden, dass die aufgewickel-
ten Bereiche sich nicht berthren, damit hochfre-
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quenzmalig kein Kurzschluss entsteht. Dies ist ins-
besondere in den Bereichen der Fall, in denen eine
Induktivitat erzeugt werden soll, wozu beispielsweise
ein gelackter Kupferdraht zum Einsatz kommt.

[0009] Ausflhrungsbeispiele der Erfindung, auf die
diese jedoch nicht beschrankt ist, sind in den Unter-
ansprichen und in den Figuren angegeben und im
Folgenden beschrieben.

[0010] Es zeigen:

[0011] Fig.1 bis Fig. 6: Eine Stabantenne mit ei-
nem stabférmigen Trager, auf den abschnittsweise
eine Antennenwicklung mit abschnittsweise unter-
schiedlichen Steigungen gewickelt ist,

[0012] Fig. 7: Eine Stabantenne mit einer Tragerfo-
lie, auf der maanderférmige Antennenwicklungen an-
geordnet sind.

[0013] Die Fig. 1 bis Fig. 6 zeigen, soweit im Einzel-
nen dargestellt, eine Stabantenne mit der Bezugszif-
fer 1, die eine in etwa runden Querschnitt aufweisen-
de Antennenrute 2 besitzt, an der sich endseitig ein
Befestigungselement 3 beispielsweise zum Ein-
schrauben in einen entsprechenden Halter an einem
Fahrzeug befindet. Diese dulRere Form der Staban-
tenne 1 ist grundséatzlich bekannt und kann je nach
Sende- und/oder Empfangseigenschaften, die die
Stabantenne haben soll, variieren. Der erfindungsge-
maRe Aufbau der Stabantenne 1 ist in Eig. 2 zu er-
kennen, wobei im Inneren der Stabantenne 1, genau-
er der Antennenrute 2, sich ein Tragerstab 4, befin-
det. Hierbei kann es sich beispielsweise um einen
Glasfiberstab oder einen Stab aus einem entspre-
chenden anderen Material handeln, das relativ Bie-
gesteif ist, sich in gewissen kleinen Grenzen aber
elastisch verformen lasst. Auf diesem Tragerstab 4
ist eine Antennenwicklung 5 mit unterschiedlichen
Wicklungsabschnitten 51-56 (s. Fig. 3 und Fig. 4)
aufgewickelt. Die unterschiedlichen Wicklungsab-
schnitte 51-56 bilden, je nach ihrer Steigung, Strahler
zum Senden und/oder Empfangen hochfrequenter
Signale in bestimmten Frequenzbandern (z.B. 53,
54, 56) oder Induktivitaten (beispielsweise 52 oder
55). Das Ende der Antennenwicklung 5 ist entweder
direkt mit dem Befestigungselement 3 verbunden,
das die hochfrequente Verbindung zwischen der
Stabantenne 1 und einem entsprechenden Sende-
und/oder Empfangsgerat herstellt. Bei der Staban-
tenne 1 gemal Fig. 2 weist der Tragerstab 4 endsei-
tig ein Anschlussstiick 6 auf, mit dem der Tragerstab
4 z.B. mit dem Befestigungselement 3 verbunden ist.
Hier ist das Anschlussstiick 6 allerdings im Durch-
messer kleiner als der Tragerstab 4 selber, wobei ein
Zwischenstlick 7, hier ausgebildet als Federelement,
die Verbindung zwischen dem Tragerstab 4 und dem
Befestigungselement 3 herstellt. Vorzugsweise mit
dem gleichen Durchmesser des Anschlusssticks 6
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des Tragerstabes 4 weist das Befestigungselement 3
ebenfalls ein Anschlussstiick 8 auf, wobei die Enden
des als Feder ausgebildeten Zwischenstlickes 7 auf
die Anschlussstiicke 6 und 8 aufgepresst werden. Al-
ternative Verbindungsmdglichkeiten zwischen dem
Tragerstab 4 und dem Zwischenstiick 7 sind in den
Fig. 5 und Fig. 6 erkennbar, wobei dann zwischen
den Tragerstab 4 und dem Zwischenstlick 7 ein wei-
teres Verbindungsstiick 13 vorhanden ist, wenn der
Tragerstab 4 endseitig einen Durchmesser aufweist,
der groRer ist als der Innendurchmesser des Verbin-
dungsstiickes 7. Hierzu ist gemal Fig. 5 das Verbin-
dungsstick 13 in etwa trichterformig ausgebildet,
wahrend das Verbindungsstlick 13 gemal Fig. 6 als
Hulse ausgebildet ist. Alternativ ist es denkbar, das
Zwischenstuck 7 nicht als Feder, sondern aus Vollm-
aterial herzustellen, in das die Anschlussstlicke 6, 8
eingesteckt und verpresst oder sonst wie befestigt
werden. Dabei ist es je nach Anforderung, die an die
Stabantenne 1 gestellt wird, wichtig, dass der Bereich
der Antennenrute 2 (also im Bereich des Tragersta-
bes 4) relativ Biegesteif ist, wohingegen im Bereich
des Zwischenstlickes 7 gegenliber dem Bereich des
Tragerstabes 4 eine grof3ere elastische Verformbar-
keit mit entsprechendem Ruckstellmoment zugelas-
sen werden kann. Sind diese Rahmenbedingungen
nicht gegeben, ist es auch denkbar, den Tragerstab 4
bis in das Befestigungselement 3 hineinzuflihren,
und dort festzulegen.

[0014] In Fig. 2 ist noch erkennbar, dass die auf
dem Tragerstab 4 aufgewickelte Antennenwicklung
5, beispielsweise aus Kupferlackdraht bestehend,
von einer Isolierung 9 umgeben ist. Diese Isolierung
9 bewirkt, dass sich die abschnittsweise unterschied-
lich gestaltete Antennenwicklung 5 beim Umspritzen
der Stabantenne 1 mit einer Ummantelung 10 in ihrer
Lage fixiert ist und die einzelnen Wicklungen nicht auf
dem Tragerstab 4 wahrend des Spritzvorganges be-
wegbar sind. Diese Isolierung 9 kann beispielsweise
eine Klebeschicht zwischen dem Tragerstab 4 und
der Antennenwicklung 5 sein, aber auch ein Klebe-
band oder ein Schrumpfschlauch, der nach dem Auf-
wickeln der Antennenwicklung 5 auf dem Tragerstab
4 angebracht wird.

[0015] Ein beispielhaftes, aber nicht einschranken-
des Herstellverfahren der Stabantenne 1 gemaf
Fig. 2 wird noch im Folgenden erlautert.

[0016] Der Tragerstab 4 wird auf entsprechende
Lange abgelenkt und mit einem Absatz (Anschluss-
stuck 6) versehen. Anschlief3end erfolgt mittels eines
Wickelautomaten das Aufbringen der Antennenwick-
lung 5 mit den unterschiedlichen Abschnitten (z.B. 51
bis 56) und das Festlegen der aufgebrachten Anten-
nenwicklung 5 auf dem Tragerstab 4 mittels der Iso-
lierung 9. Das Ende der Antennenwicklung 5 wird bis
in den Bereich des Anschlussstiickes 6 geflihrt und
elektrisch mit dem dort aufzubringenden Zwischen-
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stick 7 kontaktiert (z.B. verldtet). Hierzu muss die
Antennenwicklung 5 freigelegt werden, beispielswei-
se wenn es sich um einen Kupferlackdraht handelt.
Anschliefend erfolgt am anderen Ende des Zwi-
schenstiickes 7 das Anbringen des elektrisch leitfahi-
gen Befestigungselementes 3, wobei danach dieses
fertige Gebilde (,Innenleben” der Stabantenne 1) in
ein Spritzgusswerkzeug eingelegt und vollstandig mit
der Ummantelung 10 umspritzt wird (bis auf den un-
tersten Gewindezapfen des Befestigungselementes
3). Der ganz wesentliche Vorteil einer derart herge-
stellten Stabantenne 1 ist der, dass der Wickelauto-
mat so eingestellt und betrieben werden kann, dass
die unterschiedlichen Wicklungsabschnitte 51 bis 56
zur Erzielung von Antennenstrahlern bzw. Induktivita-
ten herstellbar sind. Damit ist eine ganz wesentliche
Vereinfachung bei der Herstellung der Stabantenne 1
gegeben, da die einzelnen Abschnitte der Antennen-
rute 2 nicht mehr separat (Wicklungsabschnitte und
zusatzliche Induktivitaten) hergestellt und elektrisch
miteinander verbunden werden muissen. Damit bietet
die Erfindung auch den Vorteil, dass Fehlfunktionen
der Stabantenne 1 ausgeschlossen sind, da schlech-
te oder gar keine Verbindungen (insbesondere Lo6t-
verbindungen) zwischen Antennenwicklung und In-
duktivitat entstehen kdnnen bzw. diese mit der Erfin-
dung vermieden werden.

[0017] FEig.7 schliellich zeigt die Stabantenne 1,
bei der der Trager als starrer Trager, oder wie in der
Fig. 7 dargestellt, als Tragerfolie 11 ausgebildet ist.
Auf der beispielsweise rechteckigen oder trapezfor-
migen Kunststoff-Tragerfolie 11 wird eine leitfahige
Struktur derart maanderformig aufgebracht (z.B. als
Leiterbahn 12 aufgedruckt), dass sich bei der fertigen
Stabantenne 11 Resonanzen in mehreren Frequenz-
bandern einstellen. Diese Resonanzen sind direkt
auf die einzelnen unterschiedlichen abschnittsweisen
Gestaltungen der Leiterbahn 12 zurtickzufiihren. Die
z.B. zylindrisch oder konisch zusammengerollte Tra-
gerfolie 11 wird direkt oder unter Zwischenschaltung
eines Zwischenstiickes (s. Eig. 2 bis Fig. 6) mit dem
Befestigungselement 3 mechanisch und elektrisch
verbunden, so dass ein elektrischer Kontakt zwi-
schen dem metallischen Befestigungselement 3 (Ge-
windefuBteil) und den elektrisch leitfahigen aufge-
druckten Strukturen der Kunststoff-Tragerfolie 11 ent-
steht. Anschlieend wird die Ummantelung 10 ange-
bracht, wieder z.B. in einem Kunststoff-Spritzguss-
verfahren oder auch in einem anderen denkbaren
Verfahren, um das ,Innenleben" der Stabantenne 1
wetterfest zu machen und vor auReren mechani-
schen Einflissen zu schiitzen.

[0018] Die beiden in den Figuren gezeigten und vor-
stehend beschriebenen Stabantennen 1 haben den
Vorteil, dass durch die abschnittsweise unterschiedli-
chen Antennenwicklungen 51 bis 56 bzw. die maan-
derférmig ausgebildete Leiterbahn 12 eine einzige
Stabantenne 1 fur unterschiedliche Frequenzberei-
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che entsteht. Bei diesen Frequenzbereichen handelt
es sich beispielsweise um Langwelle, Mittelwelle,
Kurzwelle, UKW oder Telefon bzw. entsprechende
Kombinationen der genannten Frequenzbereiche. So
kann beispielsweise mit der erfindungsgemafien
Stabantenne 1 eine neuartige Stabantenne realisiert
werden, die kompakt (insbesondere kurz) gebaut ist,
sich leicht herstellen lasst und eine grof3e Bandbreite
aufweist. Auf Grund der abschnittsweise unter-
schiedlichen Antennenwicklungen bzw. abschnitts-
weise unterschiedlichen Leiterbahnen kann z.B. eine
einzige Stabantenne fir die Frequenzbereiche Lang-
welle (1563-279 kHz), Mittelwelle (522-1710 kHz),
Kurzwelle (5900-6250 kHz), UKW (87,5-108 MHz),
Telefon (z.B. 170-230 MHz) sowie DAB (Digital Audio
Broadcast) (1452-1492 MHz), realisiert werden. Die
Frequenzbander mit amplitudenmoduliertem Signal
Langwelle, Mittelwelle sowie Kurzwelle werden hoch-
ohmig ausgekoppelt, wahrend in allen anderen Ban-
dern (FM-Bander) die Stabantenne Anpassung hat.

Bezugszeichenliste

Stabantenne
Antennenrute
Befestigungselement
Tragerstab
Antennenwicklung
AnschluBstiick
Zwischenstick
AnschluBstiick
Isolierung
Ummantelung
Tragerfolie
Leiterbahn
Verbindungsstiick

O©COoONOOAWN-

Patentanspriiche

1. Stabantenne (1), die zum Senden und/oder
Empfangen hochfrequenter Signale ausgebildet ist,
mit einer einen Trager, auf dem eine Antennenleiter-
struktur angeordnet ist, aufweisenden Antennenrute
(2), wobei der Trager mit der Antennenstruktur von ei-
ner Ummantelung umgeben ist und die Stabantenne
(1) endseitig ein Befestigungselement (2) aufweist,
dadurch gekennzeichnet, dass die Stabantenne (1)
zum Senden und/oder Empfangen unterschiedlicher
Frequenzbander ausgebildet ist und hierfiir die An-
tennenleiterstruktur durchgehend und abschnittswei-
se unterschiedlich gestaltet ist, wobei die Gestaltung
von dem jeweiligen Frequenzband abhangig ist.

2. Stabantenne (1) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Trager eine starre oder flexib-
le Tragerfolie (11) mit darauf angeordneter und die
Antennenleiterstruktur bildende Leiterbahn (12) ist.

3. Stabantenne (1) nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die flexible Tragerfolie (11) ko-
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nisch oder zylindrisch zur Bildung der Antennenrute
(2) gerollt und von der Ummantelung (10) anschlie-
Rend umgeben ist.

4. Stabantenne (1) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Antennenrute (2) als Trager
einen Tragerstab (4) aufweist, auf den eine einzige
durchgehende Antennenwicklung (5) mit zumindest
zwei unterschiedlich voneinander gewickelten Wick-
lungsabschnitten (51-56) aufgebracht ist.

5. Stabantenne (1) nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Antennenwicklung (5) mit
dem Befestigungselement (3) direkt verbunden und
elektrisch kontaktiert ist.

6. Stabantenne (1) nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zwischen dem Befestigungsele-
ment (3) und dem ihm zugewandten Ende des Tra-
gerstabes (4) ein insbesondere als Feder ausgebil-
detes Zwischenstuck (7) angeordnet ist.

7. Stabantenne (1) nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Befestigungselement (3)
und/oder der Tragerstab (4) endseitig ein Anschluss-
stlck (6, 8) fur das Zwischenstlck (7) aufweist.

8. Stabantenne (1) nach einem der Anspriiche 4
bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass das Anschluss-
stlick (6) des Tragerstabes (4) einen kleineren Durch-
messer aufweist als der Tragerstab (4) selber.

9. Stabantenne (1) nach einem der Anspriiche 4
bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Antennen-
wicklung (5) aus Kupferlackdraht besteht.

10. Verfahren zur Herstellung einer Stabantenne
(1) nach einem der vorhergehenden Anspriche, da-
durch gekennzeichnet, dass die Antennenwicklung
(5) mittels eines steuerbaren Wicklungsautomaten
abschnittsweise mit unterschiedlichen Steigungen in
dem jeweiligen Abschnitt auf den Tragerstab (4) auf-
gewickelt wird.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen

5/7



DE 10 2006 055 022 A1 2008.05.29

Anhangende Zeichnungen

2
/
a . 4 N
=3 . <
3
\
A
FIG. 1
3 T S " 9 o
[ / /‘2/ s

wei

° \
/1
FIG.?2
F Ao A3 " 2 /4
| / s/
T :
FIG. 5
v 43 7 ————
/ AN d
‘—% ——
/

6/7



DE 10 2006 055 022 A1 2008.05.29

g l -
|
3 -
FIG.7
> [

FIG. 3 FIG. 4

77



	Titelseite
	Beschreibung
	Bezugszeichenliste

	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

